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Und nun am Dienstag Weh und ach
Wie war der Grieche ſchlapp und ſchwach
Rund hunderttauſend Menſchen ſaßen
Da auf den Bergen an den Straßen
Und reckten die Hälſe und ſchloſſen Wetten
Daß ſie den Sieg in der Taſche hätten
Und aufgeregt war ſelbſt nicht wenig
Mit ſeinem Hofe der Griechenkönig
Jetzt mußte wie die Kenner verhießen
Der Erſte bald um die Ecke ſchießen
Und würklich er ſchoß allein der Mann
Sah ſich nicht wie ein Grieche an
Und nicht um helleniſche Ehre warbenDie in ſein Wams geſcten Farben

Nur ein Kanadier Und er war
So weit voraus der flinken Schar
Daß er zuletzt ſich munter und heiter
Nur unterhielt mit ſeinem Begleiter
Der hoch zu Pferde kontrollierte
Wie floit der Jüngling daherſpazierte
Der Zweite kam es nahte der Dritte
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Mit wogender Bruſt und beflügeltem Schritte
Der Vierte gar die letzte Strecke
Faſt galoppierend bog um die Ecke
Jedoch man ſah es an Aller Mienen
Es war kein Grieche unter ihnen
Da endlich der Fünfte Gott zum Gruß
Das war ein Landsmann doch ſchlecht
Der mächtig keuchte und eben am Ziel
Sofort in die Arme der Freunde fiel
Der König hatte mit Mißbehagen
Sich vorher ſchon in die Büſche geſchlagen
Denn bis hinab zur Kammerzof
War indigniert der ganze Hof
Wie mäßig doch im allgemeinen

zu Fuß

Die griechtſche Jugend noch auf den Beinen
Und wie geſagt das tröſtet mich
Geht mir die Sache auch wider den
Jch hoffte auf ein größeres Maß

Strich

Von Ruhm in den Spielen Oympias

Doch bunt wie ſie auf allen Seiten
Er ſchienen auch die Begebenheiten
Der letzten Tage die ich gebucht
Als ich mir Plauderſtoff geſucht
Herr Budde ſtarb und ach wir haben
Jn ihm einen wackeren Mann begraben
Der ſeiten war das läßt ihm der Neid
Ju unſerer ſo verdrehten Zeit
Fürſt Bülow hat um ſich zu erhoelen
Bereits das Packen der Koffer beſohien
Der Reichstag nahm zum hellen Zorn
Der Zecher unſer Bier aufs Korn
Herr Witte müde vom tollen Treiben
In Rußland bedankt ſich im Amt zu bleiben
Gapon ſo heißt s iſt wegen V errat 8
Er mordei worden jedoch wer tat s

Der Hennig ſagte mit ſinkendem MutAm Sontag Die Woche beginnt nicht
Vor allem aber ging vorbei
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wandelte auch den ſchärjſten Proteſte
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Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels ans Nr 17

Stadt San Francisco ſowie Veſuvgrollen
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Frönike
Lampe Frau Wipplinger

von auswärts von
Wernigerode Frau Figge Aken a Elbe

Die Alpenfee Roman von E Werner eleg geb

Mar

pränie

a bie d die vier Farben A Aß

M der Mittelhandſpi eler verliert ein Solo mit 8 Matadoren
er in der Nebenkarte zwei Däuſer hatte

Bei V ſaßen folgende Karten
a9 vK D 9 8 7

Satanas Tornadso Aſow Disraeli Tamariske Siceativ AntigoneNatives Frankenan Recitativ Areopag
Stanniol Cicerone Obotriten

Niger Eolorado Jndividuell

Tojungen gingen ein 13 Das Rätſel wurde richtig

Oelſchig Anna Schultzze
ie Brennecke Karl Konrad Krüger

R Gerſtung
Frau Anna

Lucig
Han

Lore Lehmann
Arvida Haack

Heim Ortrand Oskar Diettrich

entfiel auf M Oelſchig hier

Rä itfel

Die Meiſter die uns künſtlich bauen
Erlernten doch die Baukunſt nie
Doch kunſtgerecht ſind wir zu ſchauen
Weil uns Natur die Kunſt verlieh
Auch ſind mitunter gar wir Speiſe
Ein Zeichen ändert uns geſchickt
Dann a t ihr wohl von mir dem Greiſe
Deſſ Weisheit Hellas einſt geſchmückt

Im Schlllingshof Roman von E Mäarlitt
eleg ge

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonnt ag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens
GeneralAnzeigſenden

bis nächſten Donnerstag an
zer mit der Aufſchrift
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Bigue König Mi D t Wir NPiqite König Pique Dame Pique Neun Pique Acht
en a 1 Buri r tben Coeur Aß Coeur König Coeur Dame Coeur Acht

9 ine Tore 90agen 21 jen in einer Farbe Wie war Kartenverteilung
Spieles

Löſung der Skataufgabe aus Nr 16

Ke arken ivertei lun g

B a dB al0 7 bA K eA KM bI0 D 9 8 et0 D 9 8 410 7
H eB ak4 K D 9 dA K P 9 8
Skat b7 e7

Spiel

1 V VB v8 a9 232 V aB es aD3 V dB 410 eB 19 41 H dD vK 47
H dK eR e10 18 6 H d9 a10 e9

7 V bA b10 a 32 8 H d8 as eD9 V cA b9 a K 15 S 10 dA a7 bD
Die Gegner haben ſomit 86 erreicht Daß der Spieler im 5 Stich

Stich ſeinen König billig weggebracht
ändert dies am Ausgang des Spieles nichts nur

der Gegner kann ſich je nach dem Spielgang etwas ver
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23 u

Wöchentliche

Gratis Beilage

Fr 18
Die Stimme der Vginr

BlißNovellette von Paul
Nachdruck verboten

am der kleine Baron Zeck triumphierend in
Das Neueſte Egon von Stetten hat ſich

Aber das
Namen der Braut

Abends
und rief

Eines
den Klub
verlobt

Erſtaunen ringsum
Erſtaunen war noch größer als man
erführ es war Emmy von Felſenſtein

Sie war die einzige Tochter des millionenreichen Bankiers der
vor einem Jahre anläßlich einer glänzend gelungenen Staatsanleihe
geadelt worden war Sie war eine elegante Modedame wußte
ihr Geld mit Vornehmheit auszugeben aber ans ihren Augen
ſprach kalte Berechnung und eine Sucht alles zu bemäkeln Sie
hatte viel gelernt aber ſie fand ein Vergnügen daran mit ihrem
Wiſſen zu prahlen

Und dies verzärtelte Treibhausgewächs ſollte die Frau einesEgon von Stetten werden Das eben konnte niemand von den
Klubgenoſſen glauben denn Egon war ein froher Naturburſche ein
ausgelaſſener luſtiger Kamerad dem nie ein Scherz zu toll werden
konnte obgleich er dabei ſchon ein gut Teil ſeines Vermägeno
verpulvert halle Niemand fand eine Erklärung dafür Nur der
kleine Zeck ſagte achſelzuckend Wer weiß vielleicht muß das Wappen

vergoldet werden
Alle waren ſie geſpannt von Egon ſelbſt das nähere zu erfahren

hundert Fragen waren bereit warteten umſonſt denn
Egon kam nicht in den Klub

Daheim in ſeinem molligen Junggeſellenqua ung ſaß eram Kamin und ſah träumend den en Rauchringen ne ach
ausbließ Er lehnte ſich behaglich in den Fautentt zurück ſie tie
die Füße der ganzen Länge nach aus und dachte lächelnd an die
Zuknunft

Nun war er verlobt ſeit 24 Stunden bereits
es ihm als ob das ganze Zeremoniell das er nun ja go tt

hinter ſich hatte nichts als eine große Komödie geweſen wäre

Niemand wollte es glauben
den

aber alle

und doch we

der zufällig gerade er die Hauptrolle geſpielt hatte Lächelnd ſa
er auf den goldenen Reif an ſeinem Finger Das war nun die
goldene Feſſel die er tragen mußte und nun dunte er das Gefühl
als ob von jetzt ab ſein ganzes Leben in einem goldenen Käfigſich abppielen müſſe Jmmer noch lächelte er Das gan e Arrangement

kam ihm jetzt doch gar zu komiſch vor Seine gute Mama hattees ſo gewollt Eines Tages hatte ſie zu ihn n in aller Seelenruhe
Je M ein lieber Egon du mußt pr heiraten und zwar eine
reiche Fr iu das biſt du deinem Stammbaum und deinem r

ſchuldig Dazu hatte er zuerſt r und war r aufenals dann aber die gute Mama jeden Tag dieſelbe Melodie a
hatte er ſich nach und nach daran gewöhnt und als Mamachen
ſchließlich erkl ärte Wenn du im Miniſterium Karriere machen
willſt mußt du ein Haus machen dazu aber reicht unſer Vermögen
nicht aus mithin mußt du eine Geldheirat mochen da hatte
er der fürſorglichen Mama lächelnd beigeſtimmt Trotz all ſeiner
Tollheiten war er ein großes Kind das ſich noch immer von der
Mama leiten ließ Dieſe aber wollte aus ihrem Einzigen keinen
Land Edelmann ſondern einen berühmten Mann machen deſſen
Name in der hohen Politik einen gewichtigen Klang haben ſollte

Noch immer lächelte Egon Jetzt dachte er an den Eifer der
guten Mama als ſie für ihn auf die Brautſchau ge egangen war
Lächelnd hatte er es geſchehen laſſen Er wußte ja daß die Mama
doch ſtets tat was ſie wollte ar es ihm auchr esUnd zu guterletzt w

u er An

Galle a S den 6 Mai
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Tſriſc ganz lieb wenn dies tolle Junggeſellenleben aufhörte er

hatte ſich nun gründlich ausgetobt ſo daß eine leiſe l
ſchon manchmal ihn überkam alſo war es jetzt vielleicht auch wirklich
am beſten wenn er nun den friedlichen Hafen der Ehe auffuchte
Voll Reſignation tat er ein paar tiefe Züge aus ſeiner Zigarre
ſo daß eine Dichte Rauchwolke ihn umgab Dann ſeufzte er und
dachte das Leben iſt ja doch nur eine große Komödie man muß
nur ſehen eine möglichſt leichte und dankbare Rolle zu erhaſchen

Plötzlich erſchien vor ihm das Bild ſeiner Braut Und da
mit einem Mal wurde er ernſt Ein Gefühl leichter Unbehaglich
keit überkam ihn Und er vergegenwärtigte ſich nun die Geſtalt
der jungen Dame Jmmer mehr ergriff ihn das Unbehagen bis
er endlich mit einem energiſchen Ruck aufſprang umherging mit
großen Schritten und ſo das Gefühl der Mißſtimmung vertrieb
Nach fünf Minuten war er wieder guter Laune und philoſophierte
voll Humor daß alles im Leben doch eigentlich nur y v een
ſei und daß aus den tollſten Junggeſellen ſchließlich noch die beſten
Ehemänner würden

Mit dieſem Troſt begab er ſich dann zur Ruhe
3 7

Zwei Monate ſpäter
Der Frühling war da

ſtein halte ihren Sommerſitz bereits bezogen
Landgnt mit idylliſch gelegenem Herrenhaus

Egon von Stetten war faſt jeden Tag ein paar Stunden
draußen den Damen Geſellſchaft und Unterhaltung zu bieten Er
hatte getreu ſeinem Vorhaben ſich von ſeinen ehemaligen Zech
genoſſen getrennt und bereitete ſich nun nach und nach auf das
Philiſterium ſeiner Ehe vor

Leicht wurde es dem jungen Lebemann nicht all ſein impulſives
Ungeſtüm ſo in die Regeln des ſtarren Konventionells und desentſetzlich langweiligen un Tons zu zwängen aber er dachte an

ſeine fürſorgliche Mama und an die glänzende Zukunft und ſo
gelang es ihm nach und nach all ſeine ſo ſlörend burſchikoſen
Manieren ſich abzugewöhnen und ſich die volle Geneigtheit ſeiner
vornehm einherſtolzierenden Schwiegermama zu erwerben Nur
Fri äulein Emmy die jugendliche Braut war noch immer von ſtolzer
Zurückhaltung und jedesmal wenn ſie dem Bräutigam die Wange
zum Kuß darre n geſchah das mit ſo ariſtokratiſcher Vornehm
heit daß Egon lächelnd dachte dieſer neue Geldadel iſt uns BlutArte aten entſchi eden über Es herrſchte eine wahre Treibhaus

lnft im Schloß Felſenſtein alles was auch nur einigermaßen an
friſche Natur gemahnte war verpönt und ſtreng gemieden Und
das gerade empfand Niemand mit mehr Unbehagen als Egon von
Stetten der fröhliche NaturmenſchEines Nachmittags als Egon auf das Gut kam traf er dle

Damen nicht d Sie waren durch ein Telegramm abgerufen
und ließen ſich den Verwalter entſchuldigenEgon war im a len glüc klich darüber denn er freute ſich des

freien und da es ein warmer Apriltag war beſchloß erJpen Spagierge ing in die freien Felder der Umgegend zu machen

die er noch nicht kannte

Tapfer ſchritt er aus und war
war ihm ganz gleich wohin er kam
wieder ſich den friſchen Wind des flachen
wehen laſſen Die Sonne ſchien hell und warm

Die Familie des Bankiers von Felſen
Es war ein großes

Tages

bald auf dem Landweg Es
nur hinaus wollte er mal

Landes um die Naſe
Rings in den

Gärten ſtanden die Obſtbäume im duftigen u Die
Knoſpen des Flieders ſchimmerten ſchon ganz blau und in den
Beeten blühten Primel
erfüllt von einem Singen

Krokus und Veilchen Und die Luſt warund Klingen von dem man nicht wußte



SDurchMit

woher es lam das einem aber zu Herzen ging und alle Nerven
aufrüttelte Und ſoweit man auch ſah überall ſah man dasſelbe
überall grüne Saaten und das junge Grün der Bäume und
blühende Gärten und überall die ſegenſpendende Hand der wieder
erwachten herrlichen Natur

Es war ein Anblick ſo ſelten köſtlich für Egon ſo einzig wie
er ihn lange nicht genoſſen hatte Man ſieht und ſieht und iſt
ergriffen lebt und leidet und alles nur durch den betrachtenden
Blick denn wer mit dem Auge zu empfinden weiß der wird beim
Anblick eines ſolchen Bildes durchgerüttelt bis auf den Grund
der Seele

Langſam ſchritt er weiter Ein unendliches Wohlbehagen zog
ein bei ihm eine Lebensfreudigkeit wie er ſie lange nicht gehabt
hatte Die ganze Fröhlichkeit die ſo ein Marſch ins weite Feld
auf geſunde Gemüter ausübt lam über ihn Und während er mit
kräftigen Schritten weiter marſchierte umgeben von all der leuch
tenden Herrlichkeit des jungen Frühlings tauchte plötzlich das Bild
ſeiner erſten wildfrohen Jünglingsjahre vor ſeiner Seele auf
jener Zeit da er zum erſtenmal mit heißem Ungeſtüm ſich in dies
köſtliche Leben hineingeſtürzt hatte und alle die Hoffnungen
und Jlluſionen von ehedem ſtanden wieder ſonnenklar vor ihm
alle jene Tage ſüßen Genießens das Erwachen der erſten Mannes
kraft und das wilde Schlürfen aus dem übervollen Liebesbecher
ein wahrer Taumel von Genuß zu Genuß war es geweſen

Träumend mit großen glänzenden Augen ſchritt er immer
weiter und der laue Windhauch wehte ihm kräftig ſüße Düfte zu
und immer nene immer frohere Erinnerungen wurden geweckt inihm und da mit einem Mal kam eine Sehnſucht in ſein Herz

ein wildes unbändiges Verlangen nach Glück nach wahrem echtem
Liebesglück nach reinem großem Naturempfinden wie es in ſeiner
Erinnerung lebte nach jener Liebe wie er ſie in ſeinen erſten
Jünglingsjahren gekoſtet hatte

Plötzlich hörte er Geſang ein ländliches volkstümliches Liebes
lied geſungen aus froher Mädchenbruſt Erſtaunt ſah er auf

Vor ihm kaum zehn Schritte entfernt ſtand in gebückter
Stellung ein friſches junges Ding das junge Gemüſepflanzen in
die Erde legte Leiſe und unbemerkt kam er näher Jmmer er
ſtaunter wurde er als er das herzig friſche Mädchen genauer
betrachtete Wohl eine Minute lang blieb er ſtumm zuſehend
ſtill ſtehen

Da richtete ſich das Mädchen auf und gewahrte ihn Der
Jan verſtummte und mit fröhlichen erſtaunten Augen ſah ſie

n an
Lächelnd zog er den Hut und grüßte höflich
Ebenſo lächelnd mit verſtecktem Schalk aber mit natürlicher

Grazie dankte ſie
Schweigend ſahen ſie ſich an Er wußte noch nicht was er

von ihr halten ſollte denn für eine Bauernmagd hatte ſie zu feine
Glieder und Hände

Endlich ſagte er Wie gut haben Sie es doch Doch kaum
war es heraus da ärgerte er ſich auch ſchon über dieſe Banalität

Und neckiſch erwiderte ſie Nun Sie haben es doch noch
beſſer Sie können ſpazieren gehen während ich arbeiten muß

Sie müſſen arbeiten fragte er neugierig
Noch heiterer antwortete ſe Was bleibt mir anders übrig

Unſer Geſinde hat im Feld und Hauſe zu kun und dieſe jungen
Pflanzen müſſen geſetzt werdent heiterer Ton ſteckte ihn an ſo daß er Luſt bekam mit

dem hübſchen Mädchen zu ſcherzen Darf ich Jhnen vielleicht
dabei helfen fragte er lächelnd

Jeht lachte ſie luſtig und laut auf Na das würde was
Schönes werden Sie würden ſich doch nur die feinen Handſchuhe
und Stiefelchen beſchmutzen Nein das iſt keine Arbeit für die
noblen Stadtlente

Wer ſagt Jhnen denn aber daß ich nicht auch ein Landmann
bin fragte er immer heiterer werdend

Sie ein Landmann jubelte ſie Na ſo ſehen Sie gerade
aus Damit drehte ſie ſich um und lachte weiter

Mit großen glückfrohen Augen ſah er ſie an Wie ſie da vor
ihm ſiand mit den langen blonden Zöpfen mit der üppig volleu
Mädchenfigur war ſie das Bild jugendlicher Kraft und Schönheit
Stumm und jtaunend ſah er ſie noch immer an

Plötzlich rief ſie Ach da kommt
war ſie wieder an der Arbeit

Egon rührte ſich nicht von der Stelle
Mann herankommen und er
erfahren

Erſtaunt und mit ernſtem Geſicht trat der alte Mann näher
und ſah prüfend zu Egon hinüber

der Vater Und im Nu

Er ſah jetzt den alten
beſchloß zu bleiben um näheres zu

le J üb
Di K
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Egon ſtellte ſich vor und ſagte daß er von Schloß Felſenſtein
herübergekommen ſei um die Gegend hier herum kennen zu lernen

r nickte der Alte zog ſeinen Hut und nannte ſeinen
Namen Er hieß Walter und war Beſitzer eines kleinen Gutes
Während die beiden Männer über Budenkultur den Stand der
Sagten und über Rübenland ſprachen war das junge Mädchen
eifrig bei ihrer Arbelt tätlg fand aber trotzdem Zeit ab und zu
einen Blick auf Egon zu werfen und zwar einen recht wohlwollen
den intereſſierten Blick

Bald darauf verabſchiedete ſich Egon von Vater und Tochter
und ging den Weg zurück Er ſah ſich nicht mehr um obſchon
es ihn wohl ein Duhend Mal dazu trieb noch einen Blick aus
den blanen Mädchenangen zu erhaſchen aber nein er nahm ſich
zuſammen um ſich keine Blöße zu geben und ging rüſtig ſeinen
Weg weiter

An dieſem Abend aber ging er nicht ins Schloß Felſenſtein
ſondern ließ ſich durch ſeinen Diener entſchuldigen Er ſchützte
Unwohlſein vor

Vom andern Tage an durchſtreifte er ſleißig die ganze Um
gegend oft war er ſtundenlang unterwegs und immer wollte es
der Zufall daß er jenen ſelben Landweg wieder auſſuchte wo er
das hübſche Mädchen zuerſt geſehen hatte aber ſoviel er auch nach
allen Seiten Umſchau hielt die blonden Zöpfe fand er nicht
wieder

Und ſeine Beſuche im Schloſſe wurden immer ſeltener Er
fand jetzt merkwürdig viel Abhallung und Entſchuldigungen ſo
daß er kaum jeden dritten Tag kommen konnte Natürlich ahnte
ſeine gute Mutter nichts davon Genau eine Woche ſpäter traf er
die Kleine wieder Es war im Walde nahe vor Sonnenuntergang
Sie ſuchte nach jungen Maikräutern Als ſie ihn kommen ſah
duckle ſie ſich tief anf die Erde herunter um ihr Erröten zu ver
bergen Und glückſtrahlend kam er näher zog den Hut und grüßte
Sie tat verwundert dankte aber doch neigte den Kopf aber nur
ein klein wenig dann bückte ſie ſich nieder weil ſie rot wurde
Und nun ſprach er ſie an Vom Sonnenuntergang ſprach er und
er ſprach in ſo einfach ſchlichten Worten bis ſie ihm Antwort
darauf gab Dann betrachteten ſie zuſammen das herrliche Bild
des unterſinkenden fenerglutenden Sonnenballes Dann gingen
ſie ein paar Schritte zuſammen und ſprachen über den Wald und
ſeine Schönheiten und über die ſtillen Freuden des Landlebens
Mit heimlicher Freude ſah er ſie an und als ſie lächelte entdeckte
er zwei entzückende Grübchen zu beiden Seiten des Mundes Als
ſie ſich dann adien ſagten reichte er ihr ſeine Hand hin und als
er ihre roſig weiße kräftige Hand in der ſeinen hatte da drückte er
einen Kuß darauf Da errötete ſie über und über und lief ſchnell
davon

Vom nächſten Tage trafen ſie ſich faſt regelmäßig bald im
Wald bald im Feld und immer fanden ſie auch Gelegenheit un
geſtört zuſammen zu plaudern Da erfuhr er denn daß ſie Elſe
heiße die einzige Tochter ſei daß ſie zwar eine regelrechte Stadt
kind Erziehung genoſſen habe Penſion in der Schweiz fremde
Sprachen Muſik Literatur und Kunſtgeſchichte daß ſie trotzdem
aber tapfer im Haushalt mit eingreifen müſſe ſeit ſie ihre gute
Mutter verloren hatte

Sie gewöhnten ſich aneinander Sie unterhielten ſich recht gut
Doch von Liebe wurde kein Wort geſprochen Nur ihre Augen
ſagten ſich ſchon mancherlei Dinge Dinge jener heimlich ſüßen Art
die das Herz ſchneller pochen machen weil ſie bekunden wie es in
der Seele ausſchaut

Vier Wochen ſpäter wurden ſie während eines Spazierganges
im Walde von einem Frühgewitter überraſcht Sie ſuchten Schutz
unter einer Borkhütte

Und dort während es draußen blitzte und donnerte und der
Regen in Strömen niederpraſſelte dort wo ſie eng aneinander ge
ſchmiegt ſtanden dort legte er wie zum Schutze ſeinen Arm um
ſie und zog ſie an ſich Und als ſie ſich zitternd an ihn legte da
hob er ihren hübſchen Blondkopf auf und da fanden ihre Lippen
ſich zum erſten heißen Kuß geſprochen wurde kein Wort

Natürlich gab es einen ſehr ernſten Auftritt mit der guten
Mama Diesmal wahr Egon der Stärkere Er verzichtete auf
ſeine Karriere löſte ſeine Verkobung mit Fräulein Emmy und
führte ſein blondes Naturkind zum Altar und wurde ein tüchtiger
Landmann Dagegen konnte ſelbſt Mamachen nichts mehr tun
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Der ſchlane Kunſtfreund
Humoreske von Adolf Thiele Wurzen

Nachdruck verboten

Denken Sie ſich lieber Freund mit dieſen Worten ſtürmte der Vize
admiral in s Sprechzimmer des öſtreichiſchen Konſuls in Larnala auf der
Inſel Cypern Denken Sie ſich was ich heute entdeckt habe den Speer
träger des Polyklet

Tot oder lebendig fragte der Konſul lächelnd über den Eifer des
Seemauns den er als leidenſchaftlichen Kunſtſfreund kannte

Natürlich nicht den echten fuhr der Vizeadmiral Freiherr von Millofiez
fort Dieſe Bronzeſtatue iſt ja überhaupt verſchwunden Aber eine ſchöne
Nachbildung in Marmor habe ich entdeckt beim Kunſthändler Roſevalley
und habe ſie gekauft

Aber wie wollen Sie warf der Konſul ein
Jch weiß ſchon was Sie ſagen wollen unterbrach der Vizeadmiral

ſtürmiſch Sie meinen das ſtrenge Verbot der türkiſchen Regierung
Altertümer aus dem Lande zu führen Jch habe mit Roſevalley aus
gemacht der Kauf gelte nur dann wenn es mir gelingt die Statue
hinauszubringen

Das wird kaum möglich ſein ſagte der Konſul bedauernd
Nun habe ich fuhr Millofiez ſort nun habe ich mir einen neuen

Plan zurecht gelegt
Der bei der ſtrengen Wachſamkeit der Zollwächler zu Waſſer werden

wird ergänzte der Konſul
Hoffentlich nicht verehrter Freund rief der Vizeadmiral Es

kommt auf Sie an
Auf mich fragte der Konſul erſtaunt Was kaun ich tun meine

Einſprache würde hier gar nichts helfen können
Die iſt auch garnicht nötig rief der Kunſtfreund eifrig Jch bitte

Sie nur um eins daß ich die Statne verhüllt und ganz unauffällig in
Jhr Haus bringen laſſen darf

Dagegen habe ich nichts einzuwenden lieber Freund erwiderte der
Konſul Sie wiſſen ich bin Jhnen gern geſällig Aber wie wollen Sie
die Statue auf s Schiff bringen

Das laſſen Sie ganz meine Sorge ſein Sie kommen gar nicht mit
ins Spiel Sie werden nicht im geringſten kompromittiert

Das klingt ja vielverſprechend ſagte der Konſul lächelnd
Sie ſollen völlig unſchuldig bleiben, fuhr der Vizeadmiral ſort

wenn aller Erwartung zuwider doch elwas herauskäme ich nehme alles
uf mich Mit kräſfügem Händedruck verabſchiedeten ſie ſich dann beide

Am Abend hielt ein kleiner Handwagen vor dem Konſulate und
einige Männer trugen einen beinahe mannshohen dicht verhüllten Gegen
ſtand ins Haus Als ſie ſich entfernt hatten ſührte der Vizeadmiral
der in Zwilkleidung den Transport überwacht hatte den Konſul in das
Zimmer im Erdgeſchoß wo der Gegenſtand untergebracht war Jch muß
ihn doch einmal anſchauen rief er indem er die Hüllen löſte Ach
da ſehen Sie Welche jugendliche Kraft und Schönheit ein wahrer Muſter
menſch dieſer Speerträger Das wird eine Zierde meiner Sammlung

Mit Verlaub Herr Enthuſiaſt fragte der Konſul Alſo Roſevalley
weiß nicht daß die Statue zu mir geſchafft wurde

Nein nicht das Mindeſte erwiderte der Vizeadmiral ich ließ die
Statue durch Arbeiter an einen flillen Ort tragen und ſie von dort durch
einige Matroſen in Zivil hierher bringen Sie bleiben völlig aus dem
Spiele

Am nächſten Abend gab der Konſul zu Ehren des öſtreichiſchen Ge
ſchwaders das unumgängliche Feſt das Konſulat erſtrahlte im Lichter
glanze Außer den Offizieren des Geſchwaders und den Mitgliedern der
öſtreichiſchen Kolonie hatten ſich die Spitzen der Behörden und eine Anzahl
geiadener Gäſte emgefunden man ſoupierte die üblichen Toaſte wurden
ausgebracht und ſchließlich tanzte man

Im feſtlichen Gewühl trafen einmal der Vizeadmiral und der Konſul
zuſammen Jch ſehe es Jhnen ſchon an ſcherzte der Gaſtgeber Sie
ſäßen am liebſten unten beim Speerträger

Allerdings flüſterte der Kunſtfreund Das Zeitalter des Perikles
erſteht vor meinen Angen wenn ich dies Kunſtwerk betrachte

Jch will Sie gern nach Jhrer Faſſon ſelig werden laſſen ſagte der
Konſul aber froh wäre ich wenn wir erſt den ſteinernen Gaſt aus dem
Hauſe hinaus und auf das Admiralitätsſchiff gebracht hätten

Ganz unbeſorgt erwiderte der Vizeadmiral Meines auſrichtigen
Dankes können Sie verſichert ſein

Das Feſt geſtaltete ſich wirklich glanzvoll im reichgeſchmückten Tanz
ſaale drehten ſich die jüngeren öſtreichiſchen Seeoffiziere mit den Schönen
der Siadt im Walzertalt und in den Nebenräumen ſaßen die älteren
Herren bei einem guten Tropſen

Mitternacht war ſchon vorüber die einſchmeichelnden Klänge der Ge
ſchichten aus dem Wienerwald von Strauß weckten in den jungen See
nännern Erinnerungen an die Heimat am Donauſtrand da entſtand

plößlich eine Störung Ein junger Fähnrich der ſich eifrig am Tanzen
beteiligt hatte ſtürzte mitten im Saat zu Boden doch erhob er ſich

Armen und Beinen anſcheinend war der
Bedauernswerte von Krämpfen befallen
nicht wieder ſondern zuckte mit

Der Tanz ſtockte die Muſik ſchwieg und einige hilfsbereite Kameraden
trugen den Kranken zum Saale hinaus Auf das Geheiß des Vize
admirals ſchaffte man ihn dann in ein im Erdgeſchoß legendes Zimmer
wo er auf ein Soſa gelegt winde
Der Befehlshaber ſandte nach dem Admiralsſchiffe auf dem der Fähn

rich diente und beorderte Matroſen die dieſen auf einer Hängematte ſort
tragen ſollten Dann ſchloß er das Zimmer und begab ſich in den Saal
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urück um mitzutellen die Sache ſel nicht gefährlich und das Feſt mögePnen Fortgang nehmen

Die Teilnehmer des Feſies die ihr Mitgefühl mit dem hübſchen jungen
Manne geänußert hatten wurden durch dieſe Mütellungen beruhigt und
nahmen an den Taſeln in den Nebenräumen Platz wo Kaffee ſerviert
wurde

Kaum eine halbe Stunde war vergangen als acht Matroſen eintrafen
um den Kranken abzuholen

Der Vizeadmiral nahm den Konſul zur Seite und ſagte Bitte laſſen
Sie den Transport des Kranken meine Sache ſein bleiben Sie wenn ich
bitten darf oben im Saale es iſt gut wenn Sie dort geſehen werden

Ganz wie Sie wünſchen ſagte der Konſul mit einem diplomatiſchen
Lächeln Transportieren Sie nur Jhren Kranken heil und ganz fort
hoffentlich bricht er unterwegs nicht

Der Vizeadmiral unterdrückte ſeine Heiterkeit und ſagte Verehrter
Freund Sſe haben jetzt nur eine Pflicht Jhre Gäſte zu unterhalten

Das heißt die lebendigen nicht die ſleinernen flüſterte der Konſul
und miſchte ſich in die Geſellſchaft

Der Vizeadmiral erſuchte nun auch alle anderen Anweſenden ihm den
Transport des Kranken zu überlaſſen ſchloß die Tür des Zimmers im
Erdgeſchoß auf und führte die Matroſen hinein Bald kehrten dieſe nun
zurück mit ihrer Laſt die auf einer Hängematte lag und mit Tüchern
überdeckt war

Langſam bewegte ſich der traurige Zug durch die Menge die vor dem
Konſulat ſtand und bereits von dem Unſall des Fähnrichs gehört hatte
Vier Matroſen waren als Träger tätig vier andere giugen daneben und
wechſelten oft mit jenen

So gelangte man zum Haſen Kurz vor der Zollwache wurde noch
mals gewechſelt Die Zollwächter ſalutierten den Vizeadmira der den
Transport begleitete und bald war ein Boot erreicht in das man die
traurige Laſt hineinhob

Nur recht vorſichtig rief der Vizeadmiral ſeinen Leuten zu und
dieſe legten die überdeckte Hängemalte ſorgfältig auf dem Boden des
Kahnes nieder

Bald ertönten dann die regelmäßigen Ruderſchläge unter denen das
Boot in das Dunkel hinausfuhr gerade auf die Lichter des Admiral
ſchiffes zuDer dWireadmitat jedoch kehrte zum Feſte zurück und teilte den Gäſten

rſreut mit daß ſich der kranke Fähnrich bedeutend beſſer befinde es ſet
anſcheinend nur ein ganz vorübergehendes Unwohlſein Die Gäſte waren
hierüber recht erfreut und wenn auch nicht weiter getanzt wurde ſo fand
das Feſt doch einen harmoniſchen Abſchluß

Am nächſten Morgen beſuchte der Vizeadmiral den Konſul
hat ſich Jhr Patient erholt rief er lachend

Völlig wieder hergeſtellt erwiderte der Vizeadmiral ſehr heiker
Bei dieſer Gelegenheit muß ich Jhnen noch bemerken daß die Statue

des Speerträgers aus dem Zimmer unten verſchwunden iſt
O wie ſchade ſagte der Vizeadmiral Vielleicht hat ſie einer der

Matroſen eingeſteckt ich muß doch gleich einmal die Taſchen und Brot
büchſen revidieren laſſen Unmöglich wäre es uicht der Speerträger iſt ja

wie alle Werte des Polyklet eine handliche gerade Figur die ſich
leicht beiſtecken läßt wäre es eine von den lebhaft ten Figuren des
Myron geweſen etwa der Diskoswerſer ſo hätte der Taſchendieb mehr
Mühe gehabt ſie unterzubringen

Da Sie morgen wieder abreiſen erwiderte der Konſul ſo wünſche
ich Jhnen allen ſo gute Geſundheit wie ſie Jhr Fähnrich mit den
Krämpfen hat

Nun

Bnntes Allerlei
Gaqhdrud verboten

Wie ſeltſam daß wir in Athen
So wenig große Erſolge ſeh n
Da gelten wir als Radler und Ringer
Als Schwimmer Länſer und Kenlenſchwinger
Und bleiben liebe Nichten und Neffen
Doch meiſtens ſtark im Hintertreffen
Gewiß hat dieſer und jener zuletzt
Die vollen Kräſte noch eingeſetzt
Sich opferfreudig und mutig geregt
Und einen Platz für uns belegt
Jm Ganzen aber haben inmitten
Der Gegner ſchlecht wir abgeſchnitten
Die Kränze nach denen wir ausgeſpäht
Sind für die Unſrigen dünn geſät
Und doch hätt ich gern ſo Vielen die Hand
Wedrückt bei der Heimkehr aus Griechenland
Der einzige Troſt der mich erquickt
Wenn in die Arenga mein Auge blickt
Jſt der daß auch die ollen Griechen
Rur flüchtig an den Lorbeer riechen
Und nicht den Ruhm behaupten lonnten
Jn dem ſie einſt ſich glorreich fonnten
Als Marathonlänfer vom ſtolzeſten Schlage
Erlebten ſie kaum eine Niederlage
Jn dieſem edlen klaſſiſchen Sport
Rahm keiner ihnen den Oekzweig ſort
Denn von dem Starterſchuß entlaſſen
War ihre Sippe nicht mehr zu ſaſſen
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